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Amtlicher Cell.
Bekanntmachung,

ä&er Höchstpreise für Kupfer, altes Messing, alte Bronze,
Rotguß, Aluminium, Nickel, Antimon und Zinn.

Bom 10. Dezember 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über

>e Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaß-
^hmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327)
'vlgende Verordnung erlassen:

§ 1.
Der Preis für 100 Kg. Kupfer darf nicht übersteigen:

l ) für neues Raffinatkupfer mit mindestens 99,7  vom Hun¬
dert Kupfergehalt und für neues Elektrolyttupfer 200 M.,

4) für neues Raffinatkupfer mit mindestens 99,g
vom Hundert Kupfergehalt, für schweres Alt-
tupzcr und schwere Kupferabfälle . . . . 185 M.,

3) für alles übrige Altkupfer, insbesondere für
Kesselkupfer. Leichlkupfer und Kupferspäne . 170 M.
„ „ § 2.

fÄii^ er '•P re '’**** 5*  für 100 Kg. altes Messing und Messingab-
salle darf nicht übersteige» :

l ) für reine Patronenmessingabfälle mit mindestens 72 vom
Hundert Kupfergehalt und für Tombakabfälle 145 Ai.,

4) für altes Messing und RcessingabfäNe mit min¬
destens 60 vom Hundert Kupfergehalt und für
Hülsen abgeschossener Messingpatronen . . . 130 M .,

3) für alles sonstige alte Messing, für Späne und
für Messingabfälle mit weniger als 60 vom
Hundert Kupfergehalt. 100  M
^ § 3-

». . Der Preis für 100 Kg. Rotguß und alte Bronze darf
"'cht übersteigen:

H für Rotguß , alte Bronze und Späne mit mindestens
95 vom Hundert Kupfer- und Zinngehalt . . 175 M.,

^) für  Rotguß , alte Bronze und Lpäne mit min¬
destens 85 vom Hundert Kupfer- und Zinn-

. geholt . : 165 M ..
3) für Rotguß, alte Bronze und Späne mit we¬

niger als 35 vom Hundert Kupfer- und Zinn¬
gehalt . 150 M :,

. . § ür die Preisberechnung ist das Gewicht des Gesamtge-
«etzalts an Kupfer und Zinn maßgebend.

8 4.
Der Preis für 100 Kg. Aluminium darf nicht übersteigen:

^) für  Hüttenaluminium . 325  M .,
3) für umgeschmolzenes Aluminium, für alte Alu-

Miniumlegierungen, für Abfälle von Alumi¬
niumstangen und Aluminiumblechen mit min-
beftens 92 vom Hundert Alüminiumgehalt . 305 M .,
ftir alles sonstige Aluminium, insbesondere für
Abfälle mit weniger als 92 vom Hundert Alu¬
miniumgehalt, und für'  Aluminiumspäne . . 280 M.

8 3.
Preis für 100 Kg. Nickel jeder Axt darf 450 M.

übersteigen.
8 6.

, Der Preis für 100  Kg . Antimon darf nicht übersteigen:
p' für Antimon Regulus . 150 M.,
3) für Antimon Crudum . 60 M '

8 7.
47. Der Preis für 100  Kilogramm Zinn jeder Art darf
^ Mark nicht übersteigen.

8 8.
Der Reichskanzler kann Höchstpreise für bestimmte Er¬

zeugnisse aus diesen Metallen unter Berücksichtigungder
Höchstpreise dieser Verordnung festsetzen.

8 9.
Die Höchstpreise gelten für alle Waren , die sich im

freien Verkehr des Inlandes befinden. Der Reichskanzler
kann Ausnahmen gestatten.

8 10.
Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang

und schließen die Verseüdungskosten nicht ein. Wird der
Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskonthinzugeschlagen werden.

8 11.
Der Besitzer der ln den §§ 1 bis 7 genannten sowie

derjenigen Waren , für welche auf Grund des § 8 Höchstpreise
festgesetzt werden, ist verpflichtet, sie der zuständigen Be¬
hörde auf ihre Aufforderung zu überlassen. Der Ileber-
nahmepreis wird unter Berücksichtigung der Höchstpreise sowie
der Güte und Verwertbarkeit der Ware von der Verwal¬
tungsbehörde nach Anhörung von Sachverständigen endgültig
festgesetzt.

8 12.
Die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmten

Behörden erlassen die erforderlichenAnordnungen und Aus¬
führungsbestimmungen.

8 13.
Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet oder den

nach ß 12  erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhan¬
delt oder Vorräte an derartigen Gegenständen verheimlicht
oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach 8 ’ll
nicht ndchkommt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

8 14.
Diese Verordnung tritt am 14. Dezember 1914 in Kraft.

Der Reichskanzlerbestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬tretens.
Berlin, den 10. Dezember 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D e l b r ü ck.

Bekanntmachung,
b e tr e ffe n d d e 11 Aufr u f d es Land  stu r m s.

Vom 10. Dezember 1914.
In Abänderung der Bestimmung unter Ziffer 2 der

Bekanntmachung, betreffend Auftuf des Landsturms, vom
27. November 1914 (Reichsgesetzblatt Seite 496) wird hier¬
mit bestimmt, daß die im Inland sich aufhaltenden Aufge->
rufenen, soweit es noch nicht geschehen ist, sich bei der
Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes in der Zeit vom 16. bis
einschließlich 20. Dezember 1914 zur Landsturmrolle anzu¬
melden haben.

Berlin , den _10. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers,

gez. : Delbrück.

Wird im Anschluß an die im Kreisblatt Nr. 282 vom
7. Dezember 1914 veröffentlichte Verordnung und Bekannt¬
machung betreffend Aufruf des Landsturms veröffentlicht.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehende Bekanntmachungmehrmals in ihren Gemeinden orts¬
üblich bekannt zu machen.

Sollten sich in Ihren Gemeinden noch Landsturmpflich.-
tige aufhalten, die sich noch nicht zur Landsturmrolle ange¬

meldet haben und in den bereits aufgestellten Landsturmrolleir
nicht aufgeführt sind, so sind die dieselben aufzufordern, sich
unverzüglich unter Porlagc ihrer Militärpapiere bei Ihnen
zur Landsturmrolle anzumelden und mir dieselben zwecks nach¬
träglicher Aufnahme in die Landsturmrolle mitzuteilen. Hier¬
bei mache ich zur Behebung von Zweifeln darauf aufmerksam,
daß alle diejenigen Personen, die »ach dem 31. Juli diese»
Jahres das 45. Lebensjahr vollendet haben, noch land¬
sturmpflichtig sind. Die Ortseingesessenen sind gegebenen¬
falls hierauf durch ortsübliche Bekanntmachung noch be¬
sonders hinzuweisen.

Schließlich mache ich noch!ganz besonders darauf aufmerk¬
sam, daß jede in der Landsturmrolle eingetreteue Verände¬
rung infolge Zuzugs oder Wegzugs von Landfturnipflichtigen
mir jedesmal «o/ort anzuzeigen ist und mir die .Herren Bür¬
germeister für die Richtig- und Vollständigkeit der Land¬
sturmrollen persönlich verantwortlich sind.

Limburg, den 15. Dezember 1914.
Ter Zivil-Vorsitz,ende der Ersatz-Kommission.

B ü cht i n g,
Königlicher Landrat und Hauptmann und Komp agniechef.

Betr . MilitärischeBorbereitung der Jugend.
Kreisbefehl.

Die Jugendkompagnien ,,Berger Kirche", „Eamberg"
und „(Soldner Grund" treten am Sonntag , den 20. Tezem-
ber, nachmittags 3,30 Uhr, auf der Hauptfttaße zu Nie-
dersttter- in obiger Reihenfolge in Linie an. Front nach
der Bürgermeisterei. Der rechte Flügel am Eingang zum
Staudt 'schen Saale . Die Herren Zugführer auf dem rechten
Flügel ihrer Kompagnie.

Das Kommando des Ersatz-Landsturm-Jnfanterie -Ba-
taillons Limburg hat seine Bataillonsmusik und die Tpiel-
lcute des Bataillons zur 'Verfügung gestellt.

Anschließend Parademarsch in Gruppen zu 4 Rotten.
Marsch mit Musik nach dem Kriegerdenkmal, woselbst

eine kurze Ansprache*gehalten wird.
Von da Marsch zum Saalbau Ilrban . Dort wird ge¬

meinschaftlich Kaffee getrunken und werden vaterländische
Lieder unter Begleitung der Bataillonsmusik gesungen.

Limburg, den 7. Dezember '1914.
B ü cht i n g ,

Königlicher Landrat u. Hauptmann u. Kompagnicchef
7m Ersatz-Landsturm-Jnfanterie -Bataillon Limburg.
Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten

Kreuz hak mit Allerhöchster Genehmigung eine Postkarte
hcrausgcgeben, die das Bildnis und die denkwürdigen
Worte Seiner Majestät des Kaisers und Königs : „Ich kenne
keine Parteien mehr, kenne nur noch Deutsche" nebst eigen¬
händiger Unterschrift enthält.

Ich mache auf die Karte empfehlend aufmerksam und
bitte, sich ihrer zur Unterstützung der Aufgaben des Roten
Kreuzes zu bedienen. Die Posttarte ist in sämtlichen Buch¬
handlungen erhältlich. Auch wird sie an den Postschaltern
mit eingestempelter Marke zum Preise von 15 Pfennig
vorrätig gehalten.

Tie Ortspollzeibehördeii des Kreises weife ich darauf
hin, daß die Anbringung des Roten Kreuzes auf der Post¬
karte nicht zu beanstanden ist, da sie vom Zentralkomitee
der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz znm Besten seines
Kriegsfonds herausgegeben wird.

Limburg, den 14. Dezember 1914.
Ter Landrat:
B ü cht i n g.

westlichen KrieMaM.
*l l0&Cä  Hauptquartier , 15. Dczbr., vorm. (Amtlich .)

lif) griffen gestern an mehreren Stellen vergeb-

1,^ . E'n Angriff gegen unsere Stellungen südlich Ypern brach
r starken Verlusten für den Gegner zusammen.

Lft: Ein feindlicher Vorstoß au- der Gegend nordöstlich
Ich‘J!1* wurde ebenso wie ein feindlicher Angriff nordöst-

inördlich Verdun » unter schweren feindlichen Ber-
abgcwiescn.

Ii!f|,her  Gegend von Ailly-Apremont (südlich St . Mi-
stte Ersuchten die Franzosen in viermaligem Ansturm un-
'"ifcin» lunfl*" i" nehmen; die Angriffe scheiterten. Ebenso
SlirVT9, CI" erneuter feindlicher Vorstoß aus der Richtung

e4 (Nördlich Toni ).
b(t ^.1 . } tn  Vogesen sind die Kümpse noch im Gange. Bel
ilein,» . "̂ i>elung de; Torfes Steinbach (westlich Senn-

' machte» wir 300 Gefangene.
Oberste Heeresleitung.

fKt&cf ” i e l».14. Dezbr. Wie die „Basler Rachr." schreiben,
bftft,, Franzosen  von Mas -Münster und llmge-
ter 00 deutsche  L a n d stu r m p s l i cht i g e im Al-
^hre 7*  Zu 45 Jahren nach Avignon gebracht,
(ich. ' n nach den eingetroffencn Nachrichten recht klüg¬

ele von ihnen sind bereits schwer erkrankt.

Der Krieg.
Gefangennahme eines englischen Fliegers kn Holland.
R otkerd am,  15 . Dezbr. Ein englischer Flieger mußte

gestern wegen Maschinendcfekts diesseits der Westgrenze von
Seeländisch-FIandern landen. Er wurde interniert und das
Flugzeug beschlagnahmt, ebenso die Bomben, die er noch im
Besitz hatte.

Die „Königsberg".
L 0 n d 0 n, 15. Dezbr. Rach privaten Mitteilungen der

englischen Admiralität ist Kapitanleutnant Patterson bei dem
Versuch, an den blockierten Kreuzer „Königsberg" heranzu-
iömmen, in deutsche Gefangenschaft geraten.

Wirkung des Aufrufs zum Heiligen Kriege in
Nordfrankreich.

Berlin,  15 . Dezbr. (Etr . Frtft .) In einem vom
12. November datierten Brief eines 'Artillerieoffiziers an
seinen Neffen, den die „B . Z . am Mittag " veröffentlicht,
wird von einer eigentümlichen Wirkung des Aufrufs
zum Heiligen Kriege  Mitteilung gemacht. Es heißt
da : „Hier (in und um Lille) steht es gut. Diese Nacht war
eine tolle Schießerei. Wir hatten gestern abend Mrmentieres!
in Brand geschossen, dazu noch mit ihren (französischen) eige¬
nen Geschützen aus Maubeuge und Namur, und die Antwort
war ein vorgetäuschter Angriff — eigentlich nur ein wahn¬
sinniges Artilleriefeuer, bei dem sie wenig erzielten und tüch- f
tig Munition heraushauten . Ganz gut so. Die Engländer -
sind im Gegensatz zu den Franzosen viel zäher, gehen selten '
zurück, eher lassen sie sich totschießen. Dagegen Zind die In - «
der schon zu uns beim . . . Armeekorps übergelaufen. Oft '
kam aus den ScbützenMäben die Anfrage, was mit den

übergelaufenen Indern  gemacht werden soll, es
wäre unheimlich: sie lägen neben unseren Sol¬
daten und schössen : auf ihre Engländer.  Ich
wollte es erst gar nicht glauben. Bei der . . . . Armee, nörd¬
lich von uns, ist es auch vorgekommen

Französische Ritterlichkeit.
Berlin,  14 . Dezbr. Schnelle Sühne haben die Fran¬

zosen jüngst nach einer Greueltat walte» lassen, der einer
unserer Soldaten ^uni Opfer gefallen war. Am 4. De¬
zember d. Js . mär ein bei der Bewachung eines Draht¬
hindernisses erschossener deutscher  P 0 st c n mit  a b -
geschnittene » Ohren aufgefunden worden.
Schon am nächsten Tag erschien bei den an jener Stelle lie¬
genden deutschen Sicherungen ein Offizier des französischen
165. Inf .-Regt, und bat, mit verbundenen Augen zu dem
kommandierendenGeneral geführt zu werden. Hier gab der
französische Offizier die Erklärung ab, daß sein Truppen¬
teil mit dem, der die Greucltat verübte, keine Gemeinschaft
habe. Der Mann sei wegen des von Hm begangenen Ver¬
brechens am gleichen Tage, den 5. Dezember, erschossen wor¬
den. Das schnelle Walten der 'militärischen Gerechtigkeit
und die ritterliche Form , die man auf'  französischer" Seite
für die Uebermittelung der Genugtuung an die betroffenen
Truppen gewählt hat, verdient von unserer Seite die Aner¬
kennung, die man im Kriege auch dem Gegner schuldet,-
wenn er würdig und vornehm gehandelt hat.

Tie bisherigen Verluste der Belgier.
Hamburg,  15 . Dezbr. Den „Hamburger Nachrich¬

ten" wird aus Brüssel gemeldet: Obwohl die belgische Ae-



gierung feine amtliche Verlustliste herausgibt, können Ine
folgenden Zahlen als richtig angesehen werden: In der
Zeit vom 4. August bis zum 1. Dezember waren von den
belgischen Soldaten 25 000 tot . 30 000 verwundet in Frank¬
reich. 22 000 verwundet in England , 35 000 kriegsgefangen
in Deutschland und 32 000 interniert in Holland. Rechnet
man einige Tausend Kranke „hinzu, so dürsten von der
200 000 Köpfe umfassenden Streitmacht kaum mehr als
40 000 Mann übrig bleiben.  Die belgische Armee
ist also so gut wie vernichtet.  Die Belgier haben
selbstverständlich ihre schwersten Verluste an der Yser erlitten.

Englische Verluste bei den Falkkands-Jmem.
. Rotterdam15.  t ^ ezbr. Wie dem „Courant" aus
llondon gemeldet wird, haoen die Kriegsschiffe der Verbün¬
deten, die zur Verfolgung des deutschen Geschwaders auf-
geboten worden waren, in der Seeschlacht bei den Falklands-
infeln ernstere Verluste erlitten, als die englischen Berichte!
vermuten lassen. Eine Bestätigung dieser Annahme findet
sich in einer Meldung des „New Bork Herald", wonach
mehrere Kriegsschiffe der  v e r b ü n d e t en F l o tt e
in neutralen südamerikanischen Häfen eingelaufen sind, um
notwendige Reparaturen vor zu nehmen.

70 englische Minen.
Berlin . 14. Dezbr. iCtr . Bln ) Wie wir dem ..Rotter-

damschen Courant " entnehmen, ist in Holland offiziel gemeldet
worden, daß in der Zeit vom l . August bis zum 5. Dezem.
bcr 83 Minen an die holländi chc Küste angespült worden
sind. Eine amtliche Untersuchung hat nun ergeben, daß von
diesen 83 Minen 70 englischer Herkunft waren, vier französi¬
schen Ursprungs, acht holländischen, und bei einer konnte der
Ursprung nicht festgestellt werden. In dieser Feststellung liegt
die beste Widerlegung der englischen Behauptung, Deutsch¬
land habe durch sein Minenlegen in der Nordsee die neutrale
Schiffahrt aufs schwerste geschädigt. Dieser Vorwurf fällt
danach auf England selbst zurück.

Zu Englands Spiel mit der 'Neutralität.
Berlin,  14 . Dezbr. Unter der Ueberschrift: Eng¬

lands Spiel mit der Neutralität schreibt die „Nord¬
deutsch e Allgemeine Zeitung " : Für die englisch¬
belgische Lomplizität haben sich neue schwerwiegende Schuld¬
beweise gefunden. Vor einiger Zeit wurde in Brüssel der
englische' Legationssetretär Grant Watson festgenommeii, der
im englische» Gesandtschaftsgebäudegeblieben war, nachdem
die Gesandtschaft ihren Sitz nach Antwerpen und später
nach Havre verlegt hatte. Der Genannte wurde nun kürz¬
lich bei dem Versuch ertappt , Schriftstücke, die er bei seiner
Festnahme unbemerkt aus der Gesandtschaft̂mitgeführt hatte,
verschwinden zu lassen. Die Prüfung der Schriftstücke ergab,
oasz es sich um Aktenstücke mit Daten intimster Art über
die belgische Mobilisierung und die Verteidigung Ântwer¬
pens aus den Zähren 1913 und 1914 handelte. Von be-
londerem Interesse ist auch eine handschriftliche Notiz, die
bei den Papieren gefunden wurde, um deren Vernichtung
der englische Botschafter besorgt war . Aus dieser Notiz
ist zu entnehmen, daß Frankreich bereits am 27. Juli seine
ersten Mobilisierungsmaßnahmen getroffen hat , und daß die
englische Gesandtschaft von dieser Tatsache belgischerseits so¬
fort Kenntnis erhielt.

Eure deutschfeindlicheHandlung Portugals.
Von der holländischen Grenze,  14 . Dezember.

Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant" wird geschrieben:
Schon seit Beginn des Krieges wurde das deutsche Telegra¬
phenkabel nach den Vereinigten Staaten auf der Strecke
zwischen Emden und Azoren zerstört. Ein Teil des Kabels
zwischen diesen Inseln und New York blieb unversehrt.
Jetzt hat die portugiesische Regierung den Verkehr über diese
Strecke auf unbestimmte Zeit abgebrochen, worin eine un¬
freundliche Haltung gegen Deutschland zu erblicken ist. Bis¬
her war die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß Deutsch¬
land mittels seiner Funkenstation in Fühlung mit Spanien
und Portugal blieb, von wo aus die Funkenstation in Faya
aus den Azoren zu erreichen war, die dann die Meldung auf
dem deutschen Kabel weitergeben konnte. Durch die Un¬
terbrechung des Verkehrs auf dem Kabel Azoren-New Port
ist diese Möglichkeit indes; auch ausgeschlossen.

Von den Sstl.MMaMeu.
Großes Hauptquartier. 15. Dezbr., vorm. (Amtlich .»

Aus Ostpreußen nichts Neues. Die deutsche von Sold .ii,
über Mlawa in Richtung Ciechonow vorgedruugene Kolonne
nimmt vor überlegenem Feind ihre alte Stellung wieder rin.

In Russisch-Polen hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Tie ungünstige Wittening beeinflußt unsere Maßnahmen.

Oberste Heeresieitnng.
Wien, 15. Dezbr. Amtlich  wird verlautbart: 15.

Dezember: Die Offensive unserer Armeen i» Westgali-
z i e n hat hier den Feind zum Rückzüge gezwungen und auch
die russische Front in Südpoien zum Wanken gebracht. Unsere
den Feind in Westgalizien von- Süden her unermüdlich
verfolgenden Truppen gelangten gestern bis in die Linie
Jaslow -Raibrot. Bei dieser Verfolgung und in der letzten
Schlacht wurden nach den bisherigen Meldungen

31000  Küssen gefangen
genommen. Heute liegen Nachrichten über rückgängige Bewe¬
gungen des Gegners au der gesamten Front Rajbrot-Nicpolo-
mice-Wo!brom-Nowo-Radomst-Piotrkow vor.

In dem karpathischen Hochgebirge sind gegen da- Vor¬
dringen feindlicher Kräfte in da- Latorcza-Tal entsprechende
Maßnahmen getroffen.

Dei* Kampf in den Karpathen
Budapest,  14 . Dez. (Ctr . Frkftr.) Kaum war das

Zempliner Komitat von den Russen gesäubert, als aus dem
Bcregcr Komitat der Einbruch einer neuen russischen Abteilung
gemeldet wurde. Der Einbruch erfolgte diesmal nicht über
die galizische Grenze, sondern durch die Komitate Maramaros
und Ung, sowie über die Gebirgskämmc des Bcrccker Passes.
Bei Zanykan und Bezerszallas wurde das weitere Vorrücken
der Russen durch unsere Truppen aufgehalren.

Kri c gs p re s>e quartier,  1b Dez (Ctr . Frkf.)
Der bei Lemanowa gefangene russische Leutnant Iwanow
schildert, die Erstürmung Bartfelds  als einen über¬
mächtigen Einbruch österreichischer Infanterie um 1 Uhr nachts,
der einen blutigen Straßenkampf in Bartfcld zufolge hatte.
Bartfcld selbst habe wenig gelitten. Iwanow gab auch die
Versicherung ab, daß österreichischerseits keine uncrlaubtenjGe-
schosse verwendet werden.

Oer Kampf mit den Serben.
Belgrad wurde kampflos wieder geräumt.

Wien, .b . Dezember. Vom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich gemeldet:  15 Dezember. Die durch das
notwendig gewordene Zurücknehmen des eigenen rechten Flügels
geschaffene operative Lage ließ cs ratsam erscheinen, auch Bel¬
grad zunächst anfzugeben. Die Llladt wurde kampflos geräumt.
Die Truppen haben durch wie übcrstandenen Strapazen und
Kämpfe wohl gelitten, sind aber vom besten Geiste beseelt.

Tie Polen und ihre Heimat.
Mail an d,  14 . Dezbr. Der Korrespondent des „Se-

colo" schreibt ans Warschau über das tragische Schicksal
Polens im jetzigen Kriege: Rußland , das bezüglich Polens
nie ruhig war, sandte die Wehrpflichtigen Polens stets nach
Sibirien zum Militärdienst. So kehrte mit sibirischen Trup¬
pen eine halbe Million Polen in die Heimat zurück, und
oft kam es vor , daß Verwandte gegen Verwandte Zämpften.
Man könne nicht verleugnen, daß die größte Sympa¬
thie  d e r P o l e n für  O e-ste r r e7ch vorherrscht, da
Oesterreich die Nationalität , die Sprache und die Rechte der
Polen besonders respektiere, und sie dort ihre Schule', ihre
Universität und ihre Rechte hatten . Die russische Regierung
kannte die Gefühle der Bewohner von Russisch-Polen , sic
wußte, das; sie Oesterreich freundlicher gesinnt sind als Ruß¬
land Deshalb bestimmte der russische Generalstab ans Furcht
vor einem polnischen Aufstand die russische Verteidigungslinie
auf russischem Boden am rechten Weichselnfer im ĝroßen
befestigten Dreieck von Nowo-Georgiewosk-Jwangorod und
Brest. Weiter schreibt der Vertreter des Mailänder Blattes:
Polen , d as i ii d ustr i er e ich ste Gebiet  R u ß land .s.
sieht de» dritten Teil seiner Bevölkerung dem größten Elend
preisgegeben. 75 Prozent der Fabriken sind wegen Kohlen¬
mangel gesperrt. Die Zuckerproduktion ist in diesem Jahre
gleich Null aus Mangel an Transportmitteln für die Zucker¬
rüben In Warschau ist auch das Petroleum rar geworden,
und in einzelnen Teilen Polens , wo die Deutschen das Pe¬
troleum und das Benzin requiriert haben, bleibt die Be¬
völkerung des Abends volltommen ohne Licht.

Tie „erstaunliche Beweglichkeit" der Deutschen
und der offenherzige russische Generalstab.

Rotterdam,  15 . Dezbr. Der Petersburger Bericht¬
erstatter der „Daily Mail " erklärt, daß die erstaunliche
Beweglichkeit der Deutschen in Polen nicht nur ihren Esten¬
bahnlinien, sondern der gewaltigen Masse von Automobilen
für Schnelltransporte ihrer Truppen zu verdanken sei. In

einer kleinen Stadt seien vor kurzem 3000 deutsche Automobile
zusammen gezogen worden, die etwa 20000 bis 30 000 Mann
transportieren tonnten. Ileberdies legten die Deutschen neue
Straßen an. Ist Steinschlag nicht vorhanden, so brauchen
fie Baumstämme ';ur "Pflasterung . 'Der 'Plan des  r u >!>-
scheu  G e n e r a l sta b s sei nunmehr, die Deutsche»
von ihren Eisenbahnlinien fortzulocken.

Gedrückte russische Stimmung.
Wien.  15 . Dezbr. Mir . Frkft.s Die „KorrewondE

Rundschau" meldet über Kopenhagen: Die amtliche"
russischen Bulletins sprechen v o n äu ß er st hef¬
tigen Kämpfen in Russisch - Polen  und erwähnen
nebenbei, daß der russische rechte Flügel infolge des Au stau-
chens überlegener Kräfte der Verbündeten einen sehr schwie¬
rigen Stand habe, wobei den russischen Truppen Gelegen»"
geboten sei, ihren bewährten Heldenmut neuerlich zu &e'
künden. — Eine amtliche russische Mitteilung vom 10. De¬
zember erklärt, daß gegenwärtig die russische Heeresleitung
außerstande sei, genaue Daten über die Zahl der in den 1er
ten Kämpfen in Russisch-Pole » und in den Karpathen ge¬
fallenen, verwundeten und gefangenen Russen änzugeven.
Es erregt in Rußland besondere  M i ß st i m m u ng,
daß  gleichzeitig mit dieser Mitteilung d i e V e r ö s f e n t l >a»
ung der Verlustlisten  im russischen'Amts- und 's"
Militärblatte , die bekanntlich nur die Verluste an O f s>̂
zieren  mitteilten , „vorläufig" eingestellt  w » r d e. 77
Die russischen Blätter erörterten die Kriegslage in Russtwl
Polen auch in den letzten Tagen sehr zurückhaltend unv
führen ans , daß diese Schlacht die gewaltigste im bisherige'
Kriegsverlaufe sei. Beide Gegner seien hartnäckig, stark u»
reich an Hilfsmitteln. Der große Vorteil bet » < '
kündeten  sei der Besitz ausgedehnter, vortrefflich funl.'o-
nierender Berteh rs an lagen,  die den raschen und aus¬
giebigen Nachschub ermöglickfeu. Dies sei gewiß schwer auf'
zuwiegen.

Rußland und die Kriegsgefangenen.
Berlin,  12 . Dezbr. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt:  Das internationale Ko¬
mitee des Roten Kreuzes in Genf ließ vor einigen Woche
betanntgeben, daß Anfragen bezüglich solcher Personen, "
vermutlich in russische Gefangenschaft geraten sind, nicht nw'
nach Genf, sondern an das dänische Komitee des Roten Kreu-
jes in Kopenhagen zu richten seien. Dieses Komitee hat 1
raufhin ans Deutschland zahlreiche Aufträge bezüglich
stellung von Nachforschungen, Auszahlung von Geldern »"
Weiterbeförderung von Briefen erhalten und erledigt.
ist ihm jedoch aus Petersburg die amtliche Nachricht zugegaw
gen, daß ihm leine weiteren'Auskünfte über deutsche Krieg^
gefangene erteilt werden könne», da die offiziellen russische
Kefangenenlisten dem Zentralkomitee des Preußischen W '
desvereins vom Roten Kreuz in Berlin direkt übermitü
mürde». 'Auch iauu das dänische Komitee die Ileberweyu.
von Geldern an deutsche Kriegsgefangene in Rußland ">J
mehr vermitteln, nachdem die russische Regierung die
Zahlung von Geldern an Kriegsgefangene allgemein u" IC '
sagt hat . Das Kopenhagener Komitee kann sich daher geĝ "„
wärtig nur mit der Vermittlung des Briefverkehrs zw'M
den Kriegsgefangenen (soweit ihr Aufenthalt bekannt >'
und ihren Angehörigen in Deutschland befassen.

Türkei ul Dmmback
K onstautinopel,  14 . Dezbr. Der „Tanin " "ct

öfsentlicht den Brief eine- in den Kämpfen in der Ilmgevu r
dieser Stadt leicht' verwundeten Offiziers an feine '
Dieser lautet : Die Russen vermochten den stürmische» u
griffen der türkischen Truppen nicht standznhalten Win
griffen die Flucht. Das türkische Heer ist mit ~
bensmkttelu und M uuiti 0 n ü,b er reich Der | 0 n >'
Fleisch und selbst Kaffee, Zucker und Tee sind im Ue ,
flus; vorhanden. Es ist festgestellt worden, daß jene ~ .
schäften, die anfangs von den Russen besetzt und ŝpäter
der verlassen wurden, teilweise zerstört sind. Der Feind
in den Ortschaften der Bevölkerung die Lebensmittel ' -
Hierbei wurden Leute, welche Widerstand leisteten, um
Bajonett niedergemacht. Die Lage des türkischen S ee
ist ausgezeichnet.

Konst a ntin op el , 15 . Dezbr. Mitteilung des „
ßen Hauptquartiers . An der Grenze des
dauern die Zusammenstöße der russischen fl)ITrup°

Gunsten a»:
persischen Grenze ^

pen  mit unseren Abteilungen zu nnjeren
Die russische.Kavallerie hat an der r .
Sarai unsere Kavallerie angegriffen, deren Gegenangnste
Erfolg gekrönt waren. Die Aussen wurden znrückgesm' -
und zersprengt.

offenen Augen betrachtet hatte, wurde aus dem lieben̂ . ^
digen, sorglos heiteren Kinde ein seltsam verändertes
Bitterkeit und Verachtung der Menschen, die sich in ihre
gebung drängten, . erfüllten ihr Herz. n

Sie liebte ihren Vater und ihre Tante Josephwe
Herzen. Auch ihr entgingen die kleinen äußerlichen -
der beiden nicht, aber sie wußte, daß sie durch große Tug
und Vorzüge reichlich aufgehoben wurden.

Es tonnte ihrem scharfen Blicke nicht entgehen, -ü
man sich in der Gesellschaft heimlich über die beiden " . ..
lieben Menschen lustig machte. Manche Bemerkung,
Spottlächeln fing sie auf. ^ re

Dieselben Männer , die ihr huldigten und Üd) "^ . ,̂15,
Gunst bewarben, blickten verächtlich auf den Emportom
von dem sie sich manche Wohltat gefallen ließen. >
ersten Zeit stieg oft ein wilder Zorn in ihr auf bei
Ertenntnis . Am liebsten hätte sie diesen Menschenf
sicht gesagt, wie erbärmlich sie ihr erschienen. Manch J üt it
Träne weinte sie im Stillen . Ihr feines Empfinde"' . ct,
nur zu oft verletzt. Rach und nach wurde sie wohl
aber sie lernte die Menschen verachten und fing an, !
die erlittenen Demütigungen zu rachen. öeI jt

Sie trieb nun ihrerseits ein Spiel mit all den
um ihre Gunst und wenn sie einen recht schlimmv y
hatte , dann erfüllte sie heiße Genugtuung. All
und Güte drängte sich zusammen und strömte a ' ^
Vater und die Tante Josephine aus . 2kber »ie»'a ^ jt
Zeuge ihrer weichen Stimmungen . Die perbarg ! ei"
ängstlich vor allen Menschen. Rach außen Zeigte ^per
launenhaftes spöttisches und killst überlegenes WO
eine Gefallsucht, wenn sie einen Freier ermutige
sich einen Korb zu holen. {ctte

So war sie bald in den Ruf einer herzlosen st̂ hte,
gekommen. Aber obwohl mancher enttäuscht abziey Pc
ihr mit Schönheit gepaarter Reichtum zog immer peM
werber an. Jeder hoffte, daß er der eine sein w ^ Pc-
dieses spröde Nkädchen Herz und Hand reichte. « äu
nate zweiundzwanzig Jahre alt geworden, ohne
denken, sich zu verheiraten. ,

(Fortsetzung folgt.).

Ich will.
Roman von H. C 0 u r t h s - M a h ke r.

(Nachdruck verboten.)
Kommerzienrat Hochstetten hatte es dnrchgeseht,. daß

die neue Zweigbahn zwischen dem Gut des Barons Letzingen
und seinem eigenen Elektrizitätswerke eine Station erhielt.
Das war von großem Nutzen für viele, die es anging.

Die vielen hundert Arbeiter, die Hochstetten in feinen
Fabriken und dem Elektrizitätswerke beschäftigte, wohnten
fast ausnahmslos in der nahen Stadt L. <sie brauchten
nun den Weg nicht mehr zu Fuß zurückzulegen, sondern konn¬
ten auf billige Arbeitertarten die Bahn benutzen.

Auch die zahlreichen umliegenden Güter zogen Nutzen
davon. Sie konnten die Erzeugnisse der Landwirtschaft be¬
quemer nach der Stadt befördern, deren zweihunderttausend
Einwohner willige Abnehmer dafür waren. Hauptsächlich
Baron Letzingen war dabei gut weggetommen. Für ihn
lag die Station am günstigsten. Die Gutsbesitzer der Um¬
gegend, die fast ausnahmslos adeligen Geschlechtern an¬
gehörten, hatten alle Ursache, Hochstetten dankbar ,zu sein.
Er war mit seinen großartige» Unternehmungen so recht
ein Segen für die ganze Gegend geworden. Es war ein
frischer' Zug in die stockenden Agrarierverhältnisse gekom¬
men. jcit Hochstetten Konservenfabriken in großem ^ kil an¬
gelegt hatte. Man wußte nun, wo man zur Zeit des
Uebcrflusfes mit Obst und Gemüse gute Preise, auch für
'Massenlieferungen erzielen konnte. Hochstetten taufte alles,
auch Vieh, Geflügel und Wild nicht ansgeschlosseii. erwarb
er jederzeit, da er auch Fleischkonserven Herstellen ließ.

Sein Eleltrizitätswerk lieferte nicht nur Kraft und Be¬
leuchtung für seine eigenen Betriebe, sondern aücĥ für die
Bahnstation und viele Güter zu billigen Preisen. Trotzdem
Hochstetten ein bürgerlicher Emporkömmling war,^ verkehr¬
ten alle die adeligen Gutsbesitzer in seinem Hause. Aber
sie taten es nur aus selbstsüchtigen Gründen, um sich ge¬
schäftlich gut mit ihm zu stelleu. Heimlich spöttelten sie
nicht wenig über ihn. Der kleine unansehnliche Mann war
keine feine Erscheinung, trotzdem er immer tadellos geklei¬
det war . In seinem grobzügigen Gesicht waren nur die

klugen, braunen Augen und die feste, karakteristische- kirn
von Bedeutung. Er hatte in seinem Leben zu viel gear¬
beitet. um sich den leichteren, sicheren Umgangston und den
nötigen gesellschaftlichen Schliss aneignen zu können. Als
Geschäftsmann mar er sicher, energisch, tatkräftig und um¬
sichtig. In Gesellschaft dagegen zeigte er sich schweigsam,
etwas linkisch und unbeholfen. Gerade weil er ielbst fühlte,
daß ihm in jeder Beziehung manches fehlte, war er un¬
sicher und das gab manche Entgleisung, die von denen,
die ihm so viel Dank schuldeten, nicht immer mit einem m
diesem Falle angebrachten Zartgefühl übersehen wurde. Weil
mau seine Ueberlegenheit in geschäftlichen Dingen sWlte
und sein nach Millionen zählendes Vermögen den New
der um ihre Existenz ringenden Edelleute erweckte, }̂mt
man sich nach reinlicher Menschenart schadlos, indem man

seine kleinen Fehler doppelt anstrich und ansbauschte.
Noch mehr spottete man über seine « chwester.
.Tante ^ osephine," wie man sie allgemein nannte, war

der Zielpunkt zahlloser Witze und Witzchen. Gleich ihrem
Bruder in schlichten Verhältnissen ausgewachsen,. führte ste
seit dem Tode ihrer Schwägerin den Haushalt ihres Bru¬
ders . Sie war selbst seit langen .Jahren verwitwet. Die
sonst sehr liebenswerte und tüchtige Frau krankte an der
Sucht, vornehm wirken zu wollen. Sie schwärmte für den
Adel, und war hochbeglückt, das; im Hause ihres Bruders
all die Edelleute aus der Umgegend und die Offiziere der
beiden in L. stehenden Regimenter verkehrten.

Hochstetten hatte eine einzige Tochter. Renate Hoch¬
stetten hatte eine vortreffliche Erziehung erhalten. Ihr Vater
wußte den Wert einer solchen doppelt zu schätzen weil er
sie selbst nicht genossen hatte . Renate hatte von 'ihrer früh
verstorbenen Mutter eine schlanke, feingliedrige Gestalt, herr¬
liches, nußbraunes Haar, ' schöne Hände und anmutige regel¬
mäßige Züge geerbt. An den Vater gemahnten ' mir die
klugen braunen Augen und die feste, klare Stirn.

Sie war ein schönes, kluges Mädchen, und da sie die
einzige Erbin ihres Vaters war, bewarben sich viele Freier
um ihre Gunst.

Aber Renate hatte einen eigenwilligen, unberechenbaren
Charakter. Nachdem sie. aus der Pension zurückgekehrt,
das Leben und Treiben im Hanse ihres Vaters mit klugen,



Wr bot Flieger, der die erste Bombe auf London
wirst.

Berlin , 14. Dezbr. Aus Konstantinopel wird der
' «Boss. Ztg ." gemeldet: Das Konstantinopeler Jndier-
dlatt will eine Golddenkmünze  stiften für den
Flieger, der die erste Bombe auf London wirft. Das Blatt
lagt in der Ankündigung: Die Medaille hat nur geringen
Sachwert, aber die Engländer haben uns alles geraubt,,
deshalb möge man mehr auf die Gesinnung achten, in der
d'-e Medaille gegeben wird. Nächst dem Kalifat achten
wir das große Deutsche Reich, denn es ist der Feind unsere
Feindes und der beste Freund des Kalifen.

Die Loiusfe» an der Seite der Türken.
Rom,  14 . Dezbr. Der Abgeordnete Bevionc teilt

dtit, daß die Angriffe der Cenussen gegen die Engländer be¬
reits begonnen haben. Bei den Senussen befinden sich weiße
Offiziere, die weder englisch noch stanzösich reden. Der Au-
ünff auf Aegypten werde demnach von zwei 'Seiten er¬
digen. im Osten durch das reguläre türkische Heer, im Westen
durch die Senussen. Selbstverständlich, schreibt Bevione, werde
rs den Senussen nicht einfallen, sich auch gegen die Italiener
?u wenden.

Aus Konstantinopel.
Die Eröffnung des Parlaments har mit glätt¬

enden Zeremonien statkgefundcn Daran nahmen sämtliche
°̂hen Geistlichen, an ihrer Spitze der Scheit ül Islam und

die Staats- und Hofwnrdenträgcr teil. Das Bild wurde
tarbcnprächtig durch die Anwesenheit der Generalität und der
Diplomatie, darunter des deutschen Botschafters mit dem Bot¬
schaftsrat Dr. Kühlmann und dem Dragoman Weber, sowie
Zr deutschen Militärmission in einer besonderen Loge. Püukt-
'4 um I Uhr erschien der Sultan in Begleitung des Thron-

wlgers und der anderen Prinzen sowie des Khediven, mit dem
Zr Sultan sich vor der Einnahme seines Platzes ungewöhn-

lange unterhielt. Im Mittelpunkt des Interesses stand
Goltz Pascha, der sich in der Begleitung des Sultans

Ztaud und in der Hofloge Platz nahm. Die Berlesutig der
Thronrede wurde der Tradition entsprechend schweigend ent-
Wengenommen. Nur .eine gewisse Bewegung ging durch die
<strsllmmlung, als der Heilige Krieg und die glorreichen
^afscntatcn der deutschen und österreichisch-ungarischen Bundes-
hrnvssen erwähnt wurden. Das der Thronrede folgende Gebet
wurde zuni erstenmale in dem türkischen Parlament in arabi-
Wher Sprache gesprochen Nach der Abfahrt des Hofes und

diplomatischen Korps begann die erste Sitzung unter der
Leitung des früheren Präsidenten Halil Bey.

Die „Agence Ottomane " dementiert  eine Reihe
Zwch die griechische Presse verbreiteter Nachrichten, wie, daß
"Z türkische Regierung zahlreiche russische und französische
' .schen in Moscheen verwandelte, daß die Behörden die grie-
' »sche Metropole Aivali geplündert, den Metropoliten ernge
Zkcrt, eine Anzahl Notabeln verhaftet, daß die Lage in Pa-
"ltina sehr kritisch sei, und daß Araber und Kurden Massakres
Uiter Christen anrichteten. Alle diese Nachrichten
^ut b xh ^ r en jeder Wahrheit.  In Palästina gebe
* überhaupt keine Kurden.

( .. Dem „Turan" zufolge wird demnächst hier eine
r ki s ch- d r u t s che Vereinigung gegründet,

w mehrere Senatoren, andere der Regierung nicht angchörcnde
Manische Persönlichkeiten, sowie deutsche Politiker und Publi-

»ll 'Üren Mitgliedern zählen wird. Sie soll die Aufrecht-
aaltung des türkisch-dcutschen Bündnisses und des herzlichen

Einvernehmens zwischen den beiden Völkern auch nach dem
l'cS)c zum Ziele haben und an der Ausgestaltung der wirt-

östlichen Beziehungen arbeiten, um beide Völker e i n -
wd er n ähe r zu bringen.

Das Schicksal der deutschen Missionare.
j; K ö I n, 14. Dezbr. Wie die „Kölnische Zeitung" erfährt,
j.1 , der Leipziger Mission Nachrichten über das Schicksal
u * in unseren Kolonien sowie ini Auslande lebenden deut-

Missionare zugegangcn. Nach Mitteilung im Organ
^ ^ snglischxn Kirchenmission'sind in Brilisch-Ostafrika dje
bet • en  Missionare ln der Kamba-Mission aufgefordert wor-
tz ihre Hauptstation nicht zu verlassen. In Togo sind die
^...Zamino gefangenen Deutschen, darunter auch sechs Bremer
Zstsionare per Schiff nach Dahome übergeführt worden.
^ verlautet, daß sie von 1>ort erst 300 Km. mit der Bahn,
t »och tief ins Innere des Landes gebracht werden soll-
l̂ ' Von den Basler Missionaren in Nord - Togo fehlen

direkte Nachrichten. In Kainerun sind aus dem von den
l̂ Mudern besetzten Gebiet die Missionare nach der Gold-
M?.'. die Kaufleute weggeführt worden. Sogar die deulfchen
^^ llwnarinnen sind mit weggeschleppt worden. Es muß da-
U[ 1% rücksichtslos verfahren worden sein. Die Wegge-
d^ ÜPter, hobelt sich nichts weiter mitnehmen können als
|j0 ’ Mas sie auf dem Leibe trugen. Von den deutschen Mis-
'HcichM in der Südsee liegen seit Kriegsausbruch keineen vor.

Tie Schlacht bei den Falklands -Inseln.
skke- ?r ILn , 14. Dezbr. Anläßlich des Unterganges un-
ia » Geschwaders hat der Präsident des Reichs-
Ih." es, Dr . Kämpf,  folgendes Telegramm an den

' ker gerichtet:
özz Schmerz und Trauer , aber ungebeugten Mutes , hört

"eutschx Volk die Nachricht von dem ruhmvollen Unter-
»̂0 ^cr Kreuzer „Scharnhorst", „Gneisenau", „Leipzig"

" Nürnberg". Von einer Uebermacht von feindlichen
Stern

bis zum letzten Atemzug gekämpft, und sind dann in

î S'sfen umringt, haben unsere heldenmütigen Seeleute, mit
taz ' . . .

i. b
Dod gegangen für des Deutschen Reiches Ehre. Mit

»Ngx„ '"pteren Führer an der Spitze, den sicheren Tod vor
«ein - ,JP . .. Jmm,-, —, _ _ . . . _
eins e.r Kaiserlichen Majestät weiß sich das deutsche Volk
öiC[ 01 hem Schmerz und der Trauer um den Vertust so
betu hoffnungsvoller Menschenleben, aber aych in Bewun-
^ »e m Stolz auf die rühm reiche Held entat,
beu, Nation, die solche Helden hervorbringt , darf unge-
stugx" ! Mutes auch den schwersten Opfern standhaft ins

Ichauen und des Sieges gewiß  fein.
Im Namen des Reichstags:

Kampf.  Präsident des Reichstags.,
otout ist folgende A ntwort  eingegangen:

betraf̂ Üarte Schicksal, das unser ostasiatisches Geschwader
ftw hat Sie veranlaßt , im Namen des Reichstags

en lf zahlreicher braver Helden, zugleich aber auch
11»b e i ü h I en des Stolzes über i h r e Taten

ukun unerschütterlichen Vertrauen in die
'fit b;en,t t Ausdruck zu geben. Ich danke Ihnen herzlich
h»s Quf  Kundgebung. Mögen die schweren Opfer, die der
^Kluef , ^ "ngene Existenzkampf der Gesamtheit wie jedem

Quferlcgt, getragen werden von der zuversichtlichen
8, daß Gott der Herr, aus dessen gnädiger Hand

chmerz des deutschen Volkes über den schweren

wir Glück und Unglück, Freude und schmerz in Demut
ernpfangen, auch die schwersten Wunden in einen Segen
für Volk und Vaterland verwandeln wird.

Wilhelm I,R.
Landwirtschaftlichesaus dem Krieg.

Solingen,  12 . Dezbr. Die landwirtschaftliche» Pro¬
dukte aus de » besetzten französischen Gebieten
tragen bereits zur Versorgung Deutschlands bei. Wie ein
dort tätiger deutscher Beamter mitteilt, ist eine Reihe
verlassener Zuckerfabriken  wieder in Betrieb
gesetzt worden, um die noch im Boden steckenden Riesenmengen
von Zuckerrüben zu verwerten. Der fertige Zucker wird nach
Deutschland geschafft. Die französischen Landlcute erhalten
auf diese Weise Arbeit und Verdienst. Leider reicht die Zahl
der Arbeitskräfte nicht aus , um alle Rüben zu verarbeiten.
Für einen Teil des Kreises Solingen wurden '40 Doppel¬
waggons Zuckerrüben aus Frankreich bezogen ynd an die
Landwirte zur Viehfütterung abgegeben.

Der deutsche LandwirWaftsrat weist alsdann auf .ein
ihm zugegangestes Schreiben einer Zuckerfabrik hin, in dem
diese Mitteilung davon macht, daß sie in nächster Zeit ge-
t rocknete Zu ckerrüben schnitzet  Herstellen wird. Die
frische» Zuckerrüben werden geschnitzelt und getrocknet, ohne
daß den Rüben Zuckersaft oder andere Nährstoffe entzogen
werden. Sie sind ein ganz vorzügliches Kraftfute
ter für alle Vieh arte », werden auch von Pferden
gern gefressen und sind den Tieren sehr bekömm¬
lich, so daß sie auch als Ersah für Hafer Verwendung fin¬
den können. Die Haltbarkeit der Zuckerrübenschnitzel ist bei
trockenen, Lager eine unbegrenzte. Der Preis der Zucker¬
rübenschnitzel stellt sich auf ungefähr 8 Mart pro 100 Pfund
ohne Sack.

?r«mkreiek.
Rotterdam,  15 . Dezbr. Aus Rom wird gemel¬

det : Zn ganz Frankreich finden Bittgottes-
d i e n ste für die verbündeten Armeen statt. In der Rotre-
Dame-Kirche amtierte der Kardinal Annette. U eberall
nahmen  die Behörde», sowie die früher antikleri¬
kalen Kreise  an den Veranstaltungen teil.

Eine faule japanische Jfusrede.
Zürich,  14 . Dezbr. Italienische Blätter enthalten

eine Meldung aus Tokio, die die Auffassung Baron Kalos
bestätigt, daß Japan keine Verpflichtung habe, Kiautschou
nach dem Kriege zurückzugeben. Im Ultimatum an Deutsch¬
land sei allerdings diese Bedingung enthalten gewesen. Dä
aber das Ultimatum abgelehnt worden fei, behalte sich Ja¬
pan vollständig freie Hand vor , die Angelegenheit von
Kiautschou nach dem Kriege wieder zu prüfen.

und vermiseMer Ceil.
"Limburg,  den 16. Dezember 1914.

a. Goldenes  Ä r o e >l sj  u b i l ä u m. Am 17. De¬
zember begeht Herr Christian Fre 'nsch,  Vorschlosser der
Königl. Eisenbahnhauptweristätte sWeichenabteilungf sein 50-
jähriges Jubiläum als Arbeiter der Staatsbahn . Körper¬
lich und geistig noch rüstig, wirkt der wackere Alte noch treu
auf seinen, Posten. Er ist geboren am 6. April 1834 in
Ailertchen (Kreis ÄVesterburg), wohnt aber seit 60 Jahren
in Limburg.

** D i e nächste Versteigerung von triegs-
unbrauchbaren  M i I i t ü r - und  B e u t ep f e r d e n
findet am Samstag,  de » 19. d. Ms ., vormittags um
10 Phr , im Hof der neuen Dragonertaserne in Mainz,
Mombacherstraße, statt. Es iommt eine größere Anzahl
von Pferden zum Verkauf. Die Verkaufsbedingungeu sind
die gleichen wie seither. — Ein Vertreter der Landwirt-
schaftskammer wird zur Austunftserteilung zugegeu Hein.

Köln, 15. Dezbr. Wie die „Kölniscĥ Zeitung" aus
Duisburg meldet, hatte das Kriegsmmisterium wegen Belei¬
digung von Angehörigen der deutschen Armee gegen den
Schiffsbefrachter Emil Vyt , einem Belgier von Geburt, Straf¬
antrag gestellt. „Vyt erzählte im Oktober in einer Wirtschaft
in Ruhrort , daß seine Frau , eine Holländerin, in einem
Krankenhaus zu Gent Kinder gesehen habe , denen
de ulscheSoldatendieHändeabge hackt hätten.
In der Verhandlung vor der Strafkammer bestritt die Fra »,
ihrem Rianne etwas Derartiges gesagt zu haben. Der Au-
gcilagte suchte sich dann dadurch herauszurede», daß er
das , was er erzählt Habs, in belgischen Blättern gelesen
habe. Die Strafkammer verurteilte den Belgier, weil er
durch die Behauptung von unwahren Tatsachen Angehörige
der deutschen Armee beleidigt hatte, zu se chs W o chc n Ge¬
fängnis und  sprach dem Kriegsministerium die Befug¬
nis der Veröffentlichung des Urteils  zu.

Dresden, 14. Dezbr. Bei dem 12. sächsischen Armeekorps
hat man jetzt für die im Felde Etehendeu, die Geld nach
Hause schicken wollen, die Einrichtung getroffen, daß sie an
Löhnungstagen lediglich zu sagen brauchen, ob und wieviel
Geld sie schicken wollen. Der Betrag wird ihnen dann
an der Löhnung abgezogen, und die Kriegskassen überneh¬
men die Sendungen. Im Monat November sind allein im
Bezirk der Ober-Postdirettion Dresden 2 300 000 Mark von
den Kämpfern aus Oft und West eingelaufen, meistens
in kleinen Beträgen.

Amsterdam, 14. Dezbr. (Ctr. Frfft .) Reuter meldet
aus Poris , daß laut einem aus Bern kommenden und durch
das französische Ministerium des Aeußeren veröffentlichten
Telegramms der Sohn des Reichskanzlers  v.
B e t h m a n n H o I l w e g bei Piotrkow verwundet und
durch die Russen g e f a n ge n genommen  worden sein
soll.

Vaduz, 12. Dezbr. Die Tatsache, daß England die
Neutralität des Fürstentums Liechtenstein  an¬
erkannt hat, ist im Interesse der einheimischen Industrie von
Wert . Sie ermöglicht es, für die Spinnereien die in Aegyp¬
ten lagernde Baumwolle hereinzubekommen. Liechtenstein hat
die seit 1666 bestehende Militärfreiheft für sich geltend ge¬
macht; cs besitzt weder „Heer" noch „Schiffe".

Petersburg , 14. Dezember. (Ctr. Frkft.) 64 rus¬
sisch e Dörfer , die deutschen Namen trugen,
tauften sich nach dem Petersburger Beispiel um. Die Boy¬
kottbewegung gegen deutsche Waren greift in der russischen
Kaufmannschaft um sich.

Kurzer Werre «dr -Mo «tze»berichi
der PreisberichtssteKe des Deutschen Laudwsr"

sch«stsre >ts ttom  8 . bis 14 . Dezbr . 1S114.
Nachdem bereits seit dem 28. vorigen Monats Höchst¬

preise für Eßkartoffcln in Kraft sind, hat der Bundesrat
nunmehr auch für Futtertartoffeln sowie für Erzeugnisse
der Kartoffeltrocknerei und der KartosfelstärkesabrikationHöchst-
preise festgesetzt. Wie bei Eßkartoffeln, so sind auch bei den
Futterkartoffeln vier Preisabstufungen vorgesehen. Das erste
Preisgebiet mit einem Höchstsätze von 3,60 Mark für den
Doppelzentner umfaßt Ost- und Westpreußen, Posen, Schle¬
sien, Pommern, Brandenburg und die Mecklenburgischen

Großherzogtümer. Im zweiten Preisgebiete (in der Provinz,
im Königreich und im Kroßherzogtum Sachsen, sowie in
den Thüringischen Staateift darf der Preis 3,75 Mark nicht
übersteigen. Das nordwestliche Deutschland mit 3,90 Mark
bildet die dritte, der Süden und Westen mit 4,05 Mark
die vierte Preiszone. Zu bemerken ist dabei, daß die Höchst¬
preise beim Verkauf durch den Produzenten gelten. Im An¬
schluß au Die Verordnungen des Bundesrats haben bereits
verschiedene Behörden von dem Recht. Kleinhandelspreise
für Kartoffeln festzusetzen, Gebrauch gemacht. So hat das
Oberkommando in den Marken den Höchstpreis für den
Kleinverkanf im Wirtschaftsgebiete von Groß-Berlin auf 7,5
Pfg . »nd für beste Sorten auf 8 Pfg . für das Kilogramm
festgesetzt. — Im Getreldehandel hat sich die Lage seit
der Borwoche in keiner Weise geändert. Angesichts der
milden Witterung , die von den Landwirten vielfach noch
zur Erledigung rückständiger Feldarbeiten ausgenutzt wird,
hielten die Ablieferungen sich weiter in mäßigen Grenzen.
Wie bereits im vorigen Bericht erwähnt, hindert in gewissem
Maße auch der Mangel an Kohlen die Landwirte am
Dreschen. Vielfach sind die Klagen über schwaches Angebot
allerdings auch auf den Umstand Lurtickzuführen, daß ein
großer Teil der Geschäfte.zwischen den Produzenten und
den Mühlen unter ' Ausschaltung des Handels direkt er¬
folgt . Was die in letzter Zeit vielfach besprochenen halb¬
monatlichen Zuschläge für spätere Lieferung änlangt , so soll
deren Aufhebung an maßgebender Stelle ernstlich erwogen
werden. Im Zusammenhang mit dieser Ankündigung wird
de» Besitzern von Hafer der Rat erteilt, ihre Vorräte mög¬
lichst bald dem Markte zuzuführen, da sie sonst nur 'Zinsen
verlieren und für all die Mlhe und Kosten keinen Ersatz
im Haferpreis erhalten, die sie für die gute Konservierung
des Hafers aufwenden müssen. Leider ist bisher nichts
geschehen, um die Umgehung der Höchstpreisvorschriften zu
verhindern. Solange die bereits wiederholt besprock)enen
Mißstände bestehen," ist an einen regelmäßigen Geschäfts¬
verkehr und an eine zweckmäßige Verteilung der" Vorräte
nicht zu denken. Collen die Höchstpreise ihren Lweck er¬
füllen,, dann müssen sie auch am Verbaucksorte eingehälteu
werden, was zurzeit bekanntlich nicht der .Falli st. Vor allem
muß aber dafür gesorgt werden, daß die Provisionen uNd
Sackleihgebühren nicht über ein gewisses Maß hinausgehen,
und ebenso eine Abänderung der Vorschriften über den Ver¬
kehr mit Kleie wesentlich zrtr Gesundung des gesamte» Gc-
treidegeschäftes beitragen. Für Gerste hat die Alufwärts-
bewegung weitere Fortschritte gemacht, zumal außer ftir Fut-
terzwecke auch seitens der Brauereien lebhafte Nachfrage be¬
stand. In Hafer findet die .herauskommende Ware in der
Hauptsache bei den Behörden Aufnahme, so daß für die
Eindeckung des private» Bedarfs zunächst wenig Riaterial
übrig bleibt.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mk. für
1000 Kilo wie folgt: (Die in Klammern beigefügten Preise sind die
gesetzlichen Höchstpreise)

RoggenWeizen

Berlin
Danzig
Köln
Frankfurt i
Mannheim — (276)

Gerste
über 68 Kg.

Hafer

(200) - (220) - (212)
(252) — (212) 270—275 205 (207)
(276) — . (236) — — (221)
(275) 235 (235) — 221 (221)
(276, - (236) - - (222)

Der Reichtum an knochenbildenden Kalksalzen macht
• mit Milch gekocht zu einem

der besten
NätoiittBl fir Kinlerü.SciwäciiMe,

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Gustin

Limburg, 16 Dezbr. 1914 Wocheuuiarkt. Bepfel per Pfd. 10—20 Pfg.
Birnen per Pfd. 10 20 Lsg, Butter per Vfd. 1.30—0.00 Mk., Citro-
nen per Stück 6—8 Pfg., Eier per Stück 12 Pfg., Endivien 10—00
Pfg.. Kartoffeln per Psds 00 - <0 Pfg ., per Zentner3 40 Mk. (Höchst¬
preis) Knoblauch per Psd 40 Pfg., Kohlrabi oberirdisch per Stück
0 - 0 Pf >., unterirdisch per Stück 10—l2 -l-sg., Meerrettiq per Stange
20—30 Pfg., Tomatenäpfel per Psd. 30—35 Pfg-, Tranbn per Pfd.
40—50 Pfg., Rosenloöl per Pfd. 25- 00 Pfg., Rcttig per Stück
6—10 Pfg., Rüben gelbe per Psd. 10 Pfd., wäße 5 - 0 Pfg.. rote
per Pfd. 10 Pfg , Rotkraut per Stück 15—30 Pfg . Weißkraut per
Stück8—15 Pfg.. Schwarzwurz ner Pfd. 25—00 Pfd., Spinat per
Psd. 20 Pfg ., Sellerie per Stück 5—10 Pfa ., Wirsing per Stück
8—15 Pfg-, Zwiebeln per Psd, 13- 00 Psg., Kastanien per Pid. 25
Pfg., Wallnüsse per 100 Sr. 50 Pfg . Haselnüffe per Psd 70 P 'g. '

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussiä»t für Donnerstag, den 17. Dezember 1914

Vorwiegend wolkig und trübe, Okicderschläge, zeitweise starke,
milde Südwestwinde.

Für unsere Krieger im Felde
empfehle

Elektrische

Wtülmjlkl!
ErsatzbatterienKmrzeWt
für Lunte und Benzin

in reicher Auswahl.

Göttfr.Schaefer
Mechaniker. 7(290

Limburg, Uitt. Glabcnstr. 29.

Bahnbanrechniker
für 2 Km. Anschlußgcleis ge¬
sucht. Off mit Lebenslauf,
Zeugnisabschriften, Gehalts-
ansprüchen unter Nr. 5(290
an die Expd. d. Bl.

Ein junger Metzger-
geselle sofort gesucht. 9(290

Georg Fischer-
Ecke der Berg- u. Barfüßerstr.

Kleine Wohnung zu
vermieten. 11(290
_ Nomieilimnikr 7.

Mehrere anst. Leute er¬
halten Kost und Logis.

Zu erfragen in der Expd.
d. Bl._ 6(286

3 Zimmer und Küche
sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der Expd.
d. Bl 5(286

in Feldpostbriefen finden Sie bei

Eriedr . Kloos Ww ., Limburg.
Untere Grabenstrasse 25 . 5(234



Kekarmtmachlmgrn und Anzeige«
der Stadl Limburg._

Hekanntmachung.
Durch Kaiserliche Verordnung bctr. den Ausruf des Land¬

sturms vom 27. November 1914 — R. G. Bl. S . 495 -—
si«d sämtliche Angebörigen des Landsturm II . Aufgebots, die
aus dem I. Aufgebot übergetreten sind, soweit sie nicht schon
durch die Verordnungen vom 1. und 15. August 1914 auf-
gerusen sind, aufgerufen worden.

Zufolge der diesbezüglichen Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 27. November 1914 haben sich die Auf-
gcrufenen itt Zeit ÖOtti 18»
20 . Dezember 1914 zur Landsturmrolle anzumeldcn.

Demgemäß werden diejenigen in der Stadt Limburg wohn¬
haften. itt den Jahren 1869 bis 1875 geborenen
Mauuschaste « , soweit sie dies nicht schon tm Augustd <̂s.
getan haben, aufgefordcrt, sich in der obengenannten Zeit
im Rathause , Zimmer Nr . 4 , Polizeibüro , znr
Landsturmroüe anzumelden.

Unterlassung der Anmeldung zur Landsturmrolle wird ge¬
mäß Z 68 des Militärstrafgesetzesfür das deutsche Reich vom
20. Juni 1872 (R G. Bl. S . 1741 mit Freiheitsstrafe von
6 Monaten bis 5 Jahren bestraft, sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine härtere Strafe verwirkt ist.

Limburg,  den 15. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Harrten.

■ HeeresBedarf
auch für Lazarette und Gefangenettlager
anerbicte für die Monate Dezember und Januar
freibleibend je ea. 10 000 Stück
4|288 vorschriftsmäßige

Lazarett -Hemde«
Militär -Nnterhosen

Militär -Barche«themde«
Nur gangbare Größen.

Nur Quantitäten-Abgabe gegen sofortige Kasse.

8» 8Ä SelpistaÄt am)

entgegcngenommen.- Frau Seibert.

Frische 4[279|

p. Stück 15 Ffg.

Sanella-Man deimilch-

Butter “ 90 4
trisch eingetroffen.

Neue

[Mandeln,Rosinen |
Sultaninen etc.
Pel. los.

Telefon 60. Limburg (Lahn).

Feldpostbrief
Eingcgangcne Liebesgaben in Abteilung 1 des Roten

Kreuzes . FrauenvereinWürges: 3 Paar Strümpfe, 7
Paar Stauchen, 18 Ohrenklappen, 9 gestrickte Schals. N,
N,-Mengerskirchen: 3 Hemden, 1 Bettuch. 3 Paar Strümpfe.
N. N.: 6 Paar Socken, 5 Brustschützr, 4 Ohrenschützer.
4 Paar Stauchen, 1 Paar alte Stauchen, 1 Paar alte Knie¬
wärmer. N N : 6 Paar Fußlappen. K. Löser: 60 Paar
Fußlappen. N. N.: 5 Hemden, 4 Handtücher. N, N.: 5
Leibbinden, 5 Brustwärmer. Frau Schönebaum: 1 Capes,
2 Knabenanzüge, 2 Kleider, 1 Schürze, 8 neue Blusen,
1 Turnhose, 1 Jäckchen. N. N.: 6 Wamse, 24 P . Lchtey-
handschuhe, 20 Pfo. Sportwolle. Fräulein Weimer: 2 Paar
Strümpfe. Alice Sachs : 2 Paar Ohrenschützer. Frau Heß:
3 Mützen. Gemeinde Pütschbach: 20 Paar Strümpfe. 4P.
Socken, 6 Paar Stauchen. N. N : 3 Paar Unterhosen,
3 Schürzen. N. N.: 1 Posten Reste. Dekan Heye-Marien-
berg: 15 gestrickte Mützen. Ev. Frauenhülfe: 4 Hemden ge¬
näht Gebrüder Simon: 1 Partie Stoffreste, Kinderschurzen.
1 Jacke. N. N.: 8 Mundharmonikas. M. Sternberg: 1
großes Paket Stoffreste. Baterländ. Frauen-Verein Dorch¬
heim, Mühlbach, Waldmannshausen. Heuchelheim: 7 Hemden.
18 Paar Socken, 5 Unterjacken, 8 Paar Stauchen, 5 Taschen¬
tücher, 3 gestrickte Halstücher, 1 Leibbinde, 3 Waschlappen,
4 Pakete Tabak, 40 Zigarren, 4 Tafeln Schokolade, 1 Pack
altes Leinen, 2 Paar Handschuhe, 1 Päckchen Briefpapier,
2 Stück Seife, 1 Bleistift, 1 Schachtel Sicherheitsnadeln,
2 Rollen Garn, 1 Nähzeug, 1 Pfeife. 1 Ohrenmutzc, eine
Schachtel Gebäck, Frau Justizrat Hilf: 26 Buchsen Kon¬
serven. Jos. Mitter : 1 Pack Stoffreste. N. N.: für 5 Mk.
Weihnachtsgeschenke. N. N.: 12 Paar gekragene Strumpfe.
Gemeinde Oberweyer: 34 alte weiße Hemden, 4 Paar ge¬
tragene Strümpfe, 1 Bettbezug, 2 Kissenbezüge, 5 Bettücher,
1 Pack altes Leinen. N. N : l 1 Mundharmonikas. N. N.:
eine Anzahl Gesellschaftsspiele, Konfekt. Frau Lehrer Leber-
in Hangenmeilingen: 3 Nachthemden, 9 Taschentücher, sechs
Handtücher, 1 Kopfmützc, 1 Paar Schießhandschuhe, 1 Pack
Verbandsleinen. Gebrüder Hecht: 10 Jacken. N. N.: 17
Spiele. N. N.: 10 Zahnbürsten. N. N.: Stoff zu einem
Kleid.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuzes herz¬
lichen Dank. Weitere Gaben werden in Abteilung1 gerne

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung koften-
lo*. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6 2>>3 Waldcrdolffer Hof.

Chokoladen in allen
Preislagen

Kaffee
Cognac
Rum
Tabak

fertig gemahlen , mit Zucker
und Zubehör

eutsch,  rein und
Jognac-Verscbnitt

Zu Weihnachtsgeschenken:
EeUiäiisii 'i .Biehiittishii
iür Knaben und Mädchen zum Hand- und Rücken-
tragen , gute Sattlerarbeiten in grosser Auswahl.

Hosenträger
erstklassige Sachen und neue Muster empfiehlt

1 . A. Döppes,
Limburg . Briickengawwe 8.

Als praktische

Weihn achts-Geschenke
finden Sie

MW llälimafdprn
allen ausländischen Fabrikaten mindestens gleich, wenn mäll
überlegen, in größter Auswahl auch auf Teilzahlung ve

Gottfr . Schaefer , WM-
Limburg . Unt . Grabeustr . 29.

Reparaturwerkstatt für alle Systeme.

rein und Nu»
Verscbnitt

grob und
Peinschnitte

ll
in allen Preislagen. 5(279

Pet.3os.fiammersdilag
Telefon 00 . ( Limburg Lalin)

15 °lo IM 15
Ol

<r
gewährt bei Einkauf von

0

WM WlhkiMkl.Korsetts.
HoWiihk. Ztlninpsk. Schtipse
3[290

etc. etc.

Anna Menges
Frauksurterstr . 3

Trink-EierR - Schulranzen
Gamaschen

prima Qualitäten.

Sattlermeister Beclier
Limburg , Untere Grabenstrasse28.

1(290

7°'r See! 6(290

Bratschellfische Pfund 20 4
Mittel Kabliau .. 30 4
Große Schellfische 48 4

Preisabschlag.
Rollmops große, Stück9 4

Mk ,1  flpk
Limburga. L., Frauksurterstr. 3, Telefon 193

von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
■“ Sk nach jedem Bild mit- einer wirkungs-

8(236 vollen Kriegsvignette in Ia .Ausführung
ttobert Bender , Limburg.

Für die

QeihnaditsliicM
Weizemehl
Blilkuiehl M.
5 Pfund- 1 Oft 10 Pfund. 0 KK

Säckcheni «»" Säckchen»«60

Feichks KnsMthl
5 Pfund- 1 Jft 10 Pfund- 0 ^

Säckchen1.4U Säckchen Uö

RHm Wwd 60-50-
T»lla»i«ei P,-»d80-70
Kamlst» Mw,»50^
Stabil Mw»1.701.50
Sofotajj, gm. 70*
gm. Zmln P,und 24*
Zilrmt >/.P,°nd 20
Lrmgtil -/.Pim>d18
Wl>»ti s,m  8„51

Bester Butterersatz
für Konfekt und Kuchen ist meine

lmstk Lcht-Morsmuk
Pfund»8 Pfff.

WeibnacktÄgebäck

Tmeikm-Mischiiig
V, 91 15 -9

Pfund Äd und iw

Kusm-MWilllgv.Pi°n°1*J
Priiitm Pmnd 20
TgkkiiliiiiÄ./.P!-md 20i

frani Uehm
B Inh .: Hch. Metzler
«Limburg a. L. Telefon 2
110(290
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